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men. Den Abschluß bildet ein Kapitel über die Vernichtung der abgeschöpften 
oder abgebundenen Ölreste. Es ist sehr zu begrüßen, daß in dieser Übersicht 
die weit verzweigte Einzelliteratur einmal nach dem neuesten Stand der Kennt-
nisse behandelt wurde. 
In dem Literaturverzeichnis sind 233 Arbeiten zu den behandelten Einzelthe-
men angegeben. Ferner hat der Verfasser 106 Patentschriften, nach Län-
dern geordnet, angeführt. 
Da die umfangreiche und sehr sorgfältige Studie sich in der Hauptsache mit 
der technischen Seite der Ölbeseitigung befaßt, wird die Wirkung der Ölbe-
kämpfungsmittel auf die Organismen der Wasserwelt nur in geringerem Umfang 
erwähnt. 
H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
5. FANGTECHNIK 
Lachsuntersuchungen im-Nord-Atlantik an Bord des FFS "Anton Dohrn" 
im März 1971 
In Ermangelung an Untersuchungen konnte eine Reihe von Fragen am Lachs 
während seiner Freßperiode im Meer noch nicht beantwortet werden. Trotz 
dieser noch offenen Fragen sind im letzten Jahr Schonmaßnahmen eingeführt 
worden, durch die die Lachsfischerei an der norwegischen Küste - vor allen 
Dingen zeitlich - stark beschnitten wird. Um die wissenschaftlichen Unter-
lagen, die für eine sachliche Beurteilung der Situation noch fehlen, beschaf-
f en zu helfen, wurden während der 149. Reise des FFS "Anton Dohrn" von 
einer Arbeitsgruppe, die aus Angehörigen des Instituts für Küsten- und Bin-
nenfischerei sowie des Instituts für Fangtechnik bestand, der Lachsfang er-
probt und Fische für folgende Untersuchungen gefangen: 
Längenmessungen, Altersbestimmungen, Gewicht (Längen-, Gewichts-Koef-
fizient), Markierungen, Mageninhalt, Reifebestimmungen, Differenz von 
lebenden und ausgeschlachteten Fischen. 
Die befischten Positionen, die Zahl der ausgelegten Angeln und der Fang sind 
in Tabelle 1 zusammengestellt worden. Die Fangplätze befanden sich zwischen 
700 und 72 0 nördlicher Breite zwischen 140 und 150 50' östlicher Länge über 
Wassertiefen von L 100 - 2.400 m. 
Der Versuch am 24.3. in der Nähe der Fischereigrenze im flachen Wasser 
verlief als einziger erfolglos und wurde daher bei der Errechnung der Durch-
schnittsfänge ausgeklammert. 
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Verglichen mit dem langjährigen Durchschnittsfang, den deutsche Kutter in der 
Ostsee erzielen konnten, ist das Ergebnis von 78 Lachsen pro 1000 Haken 
überraschend hoch (Durchschnittsfang in der Ostsee im März von 1954-1968 = 
11,7 Lachse pro 1000 Haken (THUROW, 1970). Der von der "Anton Dohrn" er-
zielte Durchschnittsfang läßt sich in etwa mit dem Fangertrag, den vier deut-
sche Kutter im Jahre 1970 im Fanggebiet norwegische Küste erzielen konnten, 
vergleichen. Von diesen wu.rde je 1000 Haken gefangen: im April 55,8; im 
Mai 35 und im Juni 15,8 Lachse (THUROW, 1971 ). 
Fangmethode: 
Zum Fang der Lachse stand das Angelgeschirr eines Kutters der bisher in 
der Ostsee gefischt hatte, zur Verfügung. Eine detaillierte Beschreibung 
dieses .Geschirrs und der Fangmethode wurde in den Protokollen zur Fi-
schereitechnik veröffentlicht (KAULIN). Für den Fang an der norwegischen 
Küste wurden die Mundschnüre um 1 m aufgekürzt und waren ungefähr 4 m 
lang. 
Die Angeln wurden am Morgen ausgesetzt, so daß sie vor der Dämmerung 
im Wasser waren. Der Fang wurde am Vormittag eingeholt. 
Die Angeln wurden mit Sprotten beködert. 
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Das Fanggeschirr wurde auf dem FFS "Anton Dohrn" wie folgt gehandhabt: 
a) _A.E~~g.::r;.. 
Das Schiff dampft mit ca. 2 kn.Fahrt quer zur See. Die Angeln werden an der 
Leeseite über .Bord gegeben. Ein Mann steckt die Leine aus, ein Mann beködert 
die Haken und wirft sie über Bord, ein Mann bereitet die Bojen vor. Bojen wur-
den nach jeweils 60- 65 Haken ausgelegt. 
Nach dem Auslegen treibt das Schiff bei der letzten Boje. 
b) Aufnehmen 
--------, 
Die Angeln werden an der Luvseite eingeholt. Dabei dampft das Schiff mit einer 
entsprechenden Geschwindigkeit an der Leine entlang. Ein Mann holt die Leine 
ein und schießt sie in der dazu bestimmten Kiste auf, ein zweiter Mann holt 
die Mundschnüre ein und steckt die Haken der Reihe nach in eine Korkleiste, nach-
dem alte Köder und evtl. gefangene Fische abgenommen worden sind. Ein drit-
ter Mann steht mit einem Kescher bereit, um die Lachse einzufangen; dadurch 
soll - soweit es geht - vermieden werden, daß die Fische von der Angel abreißen, 
wenn sie an Bord geholt werden. Der dritte Mann kann gleichzeitig die Bojen an-
nehmen. 
Die Handhabung des Fanggerätes machte bei dieser Arbeitsweise auch auf dem 
großen Schiff und bei dem gelegentlich rauhen Wetter keine Schwierigkeiten. So 
bleibt zU hoffen, daß es in Zukunft möglich ist, weitere Kenntnisse über die 
Lebensgewohnheiten des Lachses im offenen Atlantik zu sammeln und diesen 
Fischbestand so weit es geht zu nutzen. 
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Fangversuche mit einem elektrifizierten Aal-Schleppnetz im 
Selenter See bei niedrigen Wassertemperaturen 
In Fortführung der Versuche mit einem elektrifizierten Aal-Schleppnetz in Bin-
nenseen ("Fischwirtschaft" 20 (8) :181-184, 1970; "Informationen" 17(6): 220~224, 
1970) wurden im Februar undMärz 1971 im Selenter See eine Reihevon Versu-
chen durchgeführt, um die Fängigkeit eines elektrifizierten Schleppnetzes außer-
halb der Fangsaison zu erproben, 
Das benutzte Aalschleppnetz wurde hinsichtlich Gerätesatz, Kabel und Elektro-
denrnaterial wie in den oben zitierten Versuchen eingesetzt. Zum Schleppen stan-
